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      Erlebe eine Welt voller Abenteuer, Romantik und Science Fiction auf der Olympus-Station! Sexy Aliens garantiert!

      Lass dich von diesen unglaublichen Geschichten mitreißen, die dich auf die Olympus-Station am Rande des Universums entführen. Verfolge das Schicksal von Liebenden, die sich gegen alle Hindernisse durchsetzen und ihre unsterbliche Liebe beweisen. Romantische Science Fiction at its best!

      Im Sammelband enthalten:

      Band 1: Leihmutter für den Kommandanten

      Piper verließ die Olympus-Station mit gebrochenem Herzen und fand Trost in den entlegenen Gebieten der Galaxie als Exobotanikerin, die seltene Pflanzen züchtet. Sie hinterließ eine unerwiderte Liebe und eine grausame Schwester, die es genoss, sie leiden zu lassen.

      Acht Jahre später ist der letzte Mensch, von dem sie erwartet, etwas zu hören, der Ehemann ihrer Schwester, vor allem, als er die Nachricht überbringt, dass ihre entfremdete Schwester dem Tode nahe ist und dass ihr Baby eine Gebärmutter braucht, um nach Pippas Tod überleben zu können.

      Schließlich erklärt sie sich bereit, als Leihmutter zu fungieren, und zwingt sich, dem Mann gegenüberzutreten, den sie schon immer geliebt hat – dem Mann, der vor Jahren ihre Schwester heiratete und nicht wusste, dass es sie gibt.

      Aber die Umstände haben sich geändert, und als Piper die Wahrheit über Westons und Pippas miserable Ehe erfährt, kehren alte Gefühle, die sie für erloschen hielt, zurück. Er scheint sich auch in sie zu verlieben, aber kann sie sich erlauben, Weston wieder zu lieben, oder ist es für sie zu spät?

      Band 2: Das geheime Baby des Alien-Prinzen

      Als stellvertretende Kommandantin der Olympus-Station ist Captain Hadley Wells normalerweise zu sehr auf ihre Karriere konzentriert, um sich über die Liebe Gedanken zu machen.

      Das ändert sich mit der Ankunft von Prinz Nykal, der von Jroj stammt, einem Planeten, der erst kürzlich der Koalition beigetreten ist. Die Anziehungskraft zwischen ihnen ist unmittelbar und heftig; aber zu viele Regeln und Vorschriften trennen sie, als dass sie mehr als eine gemeinsame Nacht erleben könnten.

      Aber diese Nacht ist unglaublich, und sie hat weitreichende Konsequenzen. Wenn man nun noch den Botschafter berücksichtigt, der entschlossen ist, Nykal mit allen Mitteln von Hadley fernzuhalten, dann haben wir ein kompliziertes Durcheinander, das einer Lösung bedarf, bevor das Geheimnis, das sie in sich trägt, für alle sichtbar wird.

      Band 3: Betört durch den Alien-Barkeeper

      Die Agentin Emily Ipsy ist fest entschlossen, Karriere zu machen. Das führt zu nicht genehmigten Einsätzen und Herumschleichen. Dabei trifft sie immer wieder auf Anthracite, den Barkeeper. Wenn er wirklich nur ein Barkeeper ist, warum ist er dann überall - und warum kann sie nicht aufhören, an ihn zu denken?

      Anth ist im Auftrag seiner Regierung auf der Olympus-Station stationiert. Er ist dort, um einen Job zu erledigen, aber Emily kommt ihm ständig in die Quere. Sie macht ihn wahnsinnig, lenkt ihn ab und ist die pure Versuchung. Er muss sich auf seinen Job konzentrieren und die Hände von der Sicherheitsbeamtin lassen, aber das erweist sich als unmöglich. 

      Als ein alter Feind seines Volkes auftaucht, braucht er Emilys Hilfe, um herauszufinden, warum Baatesh auf der Olympus-Station ist, und um sein Tun zu stoppen. Wird er sie, nachdem er mit ihr zusammengearbeitet hat, jemals wieder loslassen wollen?
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        * * *

      

      Dieser Sammelband enthält drei Geschichten und ist etwa 82.000 Wörter (oder etwa 400 Taschenbuchseiten) lang. Es gibt heiße Sexszenen und immer ein Happy End. Keine Cliffhanger, in sich abgeschlossene Geschichten.
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        * * *

      

      Bitte trage dich in meine Mailingliste ein, damit ich Dich benachrichtigen kann, sobald neue Bücher erscheinen. Abonnenten erhalten exklusive Informationen über spezielle Werbeaktionen und sind die ersten, die von Neuerscheinungen erfahren.
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        * * *

      

      Piper Marston befand sich mitten in einem äußerst heiklen Arbeitsschritt, der für die Vermehrung des Anjovianischen Farns erforderlich ist, als ihr Kommunikator piepte, um anzuzeigen, dass sie einen Anruf erhielt. Da sie ihre Werkzeuge nicht ablegen konnte, war sie nicht in der Lage, den Anruf rechtzeitig abzuweisen. Sie hatte nur wenige Sekunden Zeit, um sich darauf vorzubereiten, dass der Anruf von Olympus kam.

      Sie wollte mit niemandem sprechen, der dort wohnte, da ihr Vater vor drei Jahren nach seiner Beförderung nach Excelsin gewechselt war. Und sie hatte Pippa sicherlich nichts zu sagen, obwohl sie Schwestern waren. "Kaum", murmelte sie vor sich hin, als sie sich darauf vorbereitete, das Gesicht ihrer egoistischen Schwester auf dem Bildschirm zu sehen.

      Stattdessen holte sie Luft, als überraschenderweise das Gesicht ihres Schwagers vor ihr erschien. Sie hatte Weston – oder Pippa – seit vier Jahren, seit Wesleys Beerdigung, nicht mehr gesehen. Als Pippa deutlich gemacht hatte, dass Piper selbst bei der Beerdigung ihres kleinen Neffen nicht erwünscht war, bestieg sie, ohne sich umzusehen, einen Transporter, um zur Greer Aufzuchtstation zurückzukehren.

      Sie wappnete sich und fragte sich, was Weston wollte. Wenn man bedachte, dass sie ihn seit vier Jahren nicht mehr gesehen hatte, hätte sie nicht so leicht den Stress in seinem Gesicht erkennen oder die Traurigkeit in seinen Augen sehen dürfen. Vielleicht lag es daran, dass sein Gesichtsausdruck dem ähnelte, als er um den Tod seines Sohnes trauerte. Und das war das letzte Mal, dass sie ihn gesehen hatte. Sie beschloss, dass dies die beste Erklärung für sie sei, da sie nicht tiefer gehen oder die Möglichkeit in Betracht ziehen wollte, dass sie sich an so viel über den Mann erinnerte, den sie einst geliebt hatte. Schon lange bevor ihre Schwester ihn absichtlich verführte und heiratete, um Piper zu ärgern.

      "Was willst du, Weston?" Ihr Ton war nicht gerade gnädig, und sie verhielt sich, als würde sie in die Schlacht ziehen. Sie konnte es nicht riskieren, sich ihm gegenüber verletzlich zu zeigen. Er würde sie nicht aktiv verletzen, aber seine Gleichgültigkeit in den vergangenen Jahren hatte mehr als einmal ausgereicht, um dies zu tun.

      Wenn das überhaupt möglich war, zog sich sein Gesicht noch mehr zusammen. "Entschuldige die Störung, Piper, aber ich habe Neuigkeiten für dich."

      Sie nickte. "Was wäre das?" Die Nachricht muss etwas mit Pippa zu tun haben, da sie nie selbst anrief. Nicht, dass sie es je getan hätte, aber Piper eben auch nicht.

      "Es gab heute einen schrecklichen Unfall mit einem defekten Lift, und Pippa wurde darin zerquetscht."

      Sie blinzelte, auf der Suche nach einer Spur von Trauer oder Kummer. Es gab vielleicht ein kleines Aufblitzen, aber nichts, was man als Trauer bezeichnen könnte. "Ich verstehe. Wann ist ihre Beerdigung?" Nicht, dass sie beabsichtigt hätte, daran teilzunehmen.

      "Sie ist noch nicht tot, Piper, aber ich brauche dich hier."

      Sie runzelte die Stirn. "Pippa will mich sehen?" Sie konnte den Schock und den Unglauben in ihrem Tonfall nicht verbergen.

      Er zögerte eine Sekunde lang, bevor er den Kopf schüttelte. "Nein, ich meine, ich weiß es nicht. Sie liegt im Koma, und unser Arzt glaubt nicht, dass sie aufwachen wird. Im Moment halten sie sie ausschließlich mit Maschinen am Leben."

      Piper runzelte die Stirn. "Warum tun sie das, wenn es keine Hoffnung gibt?"

      Weston gab einen schweren Seufzer von sich. "Pippa ist im dritten Monat schwanger, und es besteht immer noch eine Chance, dass wir ihr Baby retten können."

      Ihr Stirnrunzeln vertiefte sich. "Was hat das mit mir zu tun?" Ein Körnchen Furcht ließ ihren Magen verkrampfen.

      "Ihr seid eineiige Zwillinge, auch wenn ihr euch nicht ähnlich seht."

      Sie schnaubte, bevor sie besser darüber nachdenken konnte. "Das ist, weil sie es nicht ertragen konnte, wie ich auszusehen. Ich bin nicht diejenige, die das Erbe unserer Großmutter durch plastische Chirurgie verschwendet hat."

      Er streckte eine Hand aus, bevor er damit durch sein schwarzes Haar fuhr. "Wie dem auch sei, ihr seid körperlich identisch, wenn nicht sogar äußerlich. Gretel, unsere Ärztin, sagt, das macht dich zu einem hervorragenden Kandidaten für eine Gebärmuttertransplantation."

      Sie schaute finster drein. "Du willst, dass ich meinen Körper opfere, um euer Kind für die nächsten wie-auch-immer Monate in mir zu tragen?" Sie klang schroff und verwirrt, was fast das genaue Gegenteil dessen war, was sie wirklich empfand. Der Gedanke, Westons Baby auszutragen, war einer ihrer lang gehegten Träume, zumindest damals, als sie noch in ihn verliebt war. Nun war sie natürlich darüber hinweg. Und in ihrer Fantasie wäre es ihr Baby gewesen, nicht das ihrer Schwester. "Ich glaube nicht, dass ich das tun kann."

      Er seufzte heftig. "Ich verstehe, aber ich wollte erst mit dir sprechen, bevor ich Gretel autorisiere, die lebenserhaltenden Maßnahmen für beide einzustellen."

      Die Art und Weise, wie er das sagte, verursachte einen Ruck durch Pipers Brust. Ein Teil davon aufgrund des hilflosen Kindes, das überleben könnte, wenn sie bereit wäre, an ihrem wissenschaftlichen Experiment teilzunehmen. Der andere Teil war ein scharfer Schmerz, der Piper traf, als sie sich an den leblosen Körper von Wesley in der Glasröhre erinnerte. Ihr süßer Neffe war zu früh gestorben, und sie konnte sich genau an Westons offensichtliche Trauer erinnern. Sogar Pippa hatte zu diesem Zeitpunkt gelitten – obwohl es sie nicht davon abgehalten hatte, sich wie ein schreckliches Miststück zu verhalten.

      Aber das lag vier Jahre in der Vergangenheit hinter ihr und war für die Gegenwart nicht mehr relevant. Wenn sie dem zustimmte, würde sie es für Weston und sein Kind tun, nicht für ihre Schwester. "Wie viel Zeit habe ich, um zu euch zu kommen?"

      "Je früher, desto besser, obwohl Gretel meint, dass wir ein paar Tage warten können, während du auf Reisen bist."

      Sie runzelte die Stirn, als ihr Verstand sich drehte. "Braucht man für so etwas nicht eine Art Sondergenehmigung? Ich meine, wir sind keine Partner, also ..."

      Weston nickte. "Dein Vater kümmert sich darum."

      Wenn es jemanden gab, der solche Sachen beschleunigen und durch die Reproduktionsbehörde der Koalition und ihren Berg an Bürokratie durchsetzen konnte, dann wäre es der Admiral. Sie konnte sich gut vorstellen, wie aufgeregt er bei dem Gedanken an ein neues Enkelkind sein musste, da er Wesley extrem nahe gestanden hatte. Das war ein weiterer Grund dafür, dass sie den Mund öffnete und sagte: "Okay, ich werde wohl so schnell wie möglich da sein."

      Einen Moment lang war er offensichtlich erleichtert, und dann wurde sein Gesichtsausdruck schwerer zu lesen. "Danke. Ich weiß, was für ein Opfer das ist, Piper."

      Sie seufzte auf und schaute auf den Anjovianischen Farn. Sie hatte die letzten drei Wochen damit verbracht, ihn für diesen heiklen Prozess vorzubereiten, und es waren noch unzählige Schritte nötig. Sie hoffte, dass einer ihrer Kollegen einspringen und das Projekt übernehmen könnte. Es war schwierig, das Projekt, das sie so begeistert geplant hatte, zu verlassen, aber der Farn bedeutete wenig im Vergleich zu Westons Kind. "Ich werde abreisen, sobald ich die Dinge auf meiner Seite arrangieren kann."

      Nachdem er einen Transport arrangiert hatte, der sie in den nächsten Stunden abholen sollte, beendete Weston den Videoanruf, und der Bildschirm wurde dunkel. Piper starrte auf die Anlage und die Ausrüstung in ihren Händen, sah aber die zarten Wedel nicht. Stattdessen stellte sie sich vor, wie ihr eigener Körper das Kind einer anderen auf die Welt bringen würde, und ein Schauer lief ihr über den Rücken. Sie war sich nicht ganz sicher, ob es sich dabei um eine völlige Besorgnis oder vielleicht um einen leichten Hauch von Vorfreude handelte.

      Die Vorfreude auf die Erfahrung, wie es war, Leben in die Welt zu bringen, klärte sie sich sofort. Ohne einen offiziell anerkannten Partner würde sie niemals eine Erlaubnis zur Fortpflanzung erhalten. Da sie in Greer stationiert war, das sich am Arsch der Galaxie befand, und von Menschen umgeben war, die sich ebenso sehr mit Pflanzen beschäftigten wie sie, waren ihre Chancen, in naher Zukunft einen Partner zu finden, sehr gering. Sie hatte sich bewusst dafür entschieden, sich in ihre Arbeit zu vertiefen und sich keine Gedanken über die Suche nach einem Partner oder ein Kind zu machen, aber nun lag diese Gelegenheit plötzlich vor ihr.

      Es würde verwirrend sein, in ein paar Tagen plötzlich aufzuwachen und schwanger zu sein. Nicht nur ein bisschen schwanger, sondern schon im dritten Monat. Sie konnte nicht umhin, sich zu fragen, was das mit ihrem Körper machen würde, als sie den Schritt, an dem sie gerade arbeitete, sorgfältig zu Ende brachte, bevor sie alles beiseitelegte.

      Sie war keineswegs eitel, aber sie machte sich Sorgen darüber, wie sich die Dinge für sie ändern würden. Sie hatte bereits einige Kurven, und ein Kind zu bekommen, würde das wahrscheinlich noch verschlimmern. Es war eine kleine und unbedeutende Sache, über die man sich Sorgen machen musste, also schob sie es beiseite, sobald sie sich selbst zugab, dass sie sich nur darauf konzentrierte, um sich ihrer wirklichen Angst nicht zu stellen.

      Was wäre, wenn sie Weston nicht vollständig überwunden hatte, wie sie dachte, dass sie es getan hatte? Was, wenn diese alten Gefühle immer noch vorhanden waren und sie sie nicht verbergen konnte, wenn sie in seiner Nähe war? Er hatte sie nie zuvor bemerkt, und er würde es auch jetzt nicht tun, da er den Verlust seiner Frau betrauern würde. Sich dieser Situation zu stellen, bedeutete, um ein gebrochenes Herz zu werben, und das hatte sie schon einmal durchgemacht. Sie konnte sich nicht vorstellen, das erneut zu tun.

      Sie beschloss, sich einfach zusammenzureißen und sich bei jeder Gelegenheit daran zu erinnern, dass es eine schreckliche Idee war, Weston zu lieben. Sie verließ ihr Labor und ging den Flur hinunter. Sie fand ihren Chef in seinem eigenen Labor vor, und er hatte einige Kratzer im Gesicht und eine tiefe Einstichwunde am Arm, was darauf hindeutete, dass er ein paar Runden mit einem volumbischen Vulturapod hinter sich hatte. Die Anlage befand sich derzeit in einer üppigen, von einer Glaskuppel umgebenen Umwelt, die völlig harmlos aussah. Aber darin waren Monster verborgen. Ein bisschen wie ihre Schwester, dachte sie.

      "Was gibts?" Graham klang griesgrämig, während er sich einen Verband um den Arm wickelte.

      "Entschuldigen Sie die Störung, aber ich muss mir eine Auszeit nehmen." So schnell wie möglich erklärte sie ihm die Situation, nicht überrascht, als er sofort zustimmte, dass sie gehen sollte, aber etwas überrascht, als er sich freiwillig meldete, um die Vermehrung des Anjovianischen Farns zu beenden. Er bekundete eine starke Abneigung gegen die mühsameren Aspekte der Vermehrung der Pflanzen. Sie vermutete, dass ihm einfach der Adrenalinschub fehlte, den er durch den Umgang mit Pflanzen wie dem Vulturapod erhielt.

      Nachdem sie mit ihm gesprochen hatte, ging sie in ihr Quartier und packte schnell einen Großteil ihrer Habseligkeiten in eine Tasche. Als sie sich umschaute, wurde ihr klar, wie spärlich ihre Besitztümer waren und wie wenig Zeit und Energie sie dafür aufgewendet hatte, sie zu erweitern. Ihre Gemächer waren zweckmäßig, und sie verbrachte die meiste Zeit damit, mit den anderen Exobotanikern zu arbeiten oder sich gelegentlich mit ihnen zu treffen, wenn es ihre Zeitpläne erlaubten. Alles, was ihr Leben ausmachte, passte fast vollständig in den einen Sack, den sie gerade packte. Aber sie war sich nicht sicher, ob das etwas Gutes oder etwas zum Sorgenmachen war.

      Es dauerte nicht lange, bis sie einen weiteren Anruf über ihr Kommunikationsgerät erhielt und ein Transport an der Greer-Station andockte. Sie ging zu den Aufzügen und fuhr mit dem Weltraumlift vom Planeten zur darüber liegenden Basisstation, wo das große Schiff andocken sollte.

      Der Übergang vom Weltraumaufzug zum Schiff verlief reibungslos, und sie war bald angeschnallt und auf dem Weg zur Station Olympus. Ein Androide bot ihr ein Getränk an, aber sie lehnte den Vorschlag des Roboters ab. Alles, was sie tun konnte, war zu warten, als das Schiff den offenen Weltraum erreichte und die Lichtjahre zwischen ihr und der Station Olympus, ihrer ersten Liebe und ihrem Schwager, die beide die dieselbe Person waren, zurücklegte.

      Sie versuchte, sich nicht damit aufzuhalten, konnte aber nicht umhin, sich an den genauen Moment zu erinnern, in dem ihr klar wurde, dass sie Weston verloren hatte. Und das obwohl sie es noch nicht einmal versucht hatte, ihn für sich zu gewinnen. Es war ein leichtfertiger Moment ihrerseits gewesen. Sie hatte ihn eifrig beobachtet, als er mit ihrem Vater sprach, der damals Kommandant der Station Olympus war, und er war der Stellvertreter des Kommandanten gewesen. Sie hatte fünf Jahre lang auf der Station gelebt, obwohl sie die letzten vier davon in der Koalitionsakademie verbracht hatte. Sie war erst ein paar Monate zu Hause gewesen, in der Hoffnung, ihm aufzufallen, aber er hatte stattdessen Pippas Aufmerksamkeit erregt.

      Ein bösartiges Grinsen war auf Pippas Gesicht aufgetaucht, als sie Piper einen Moment lang anstarrte, wobei ihr Blick zwischen ihr und Weston hin und her huschte. Sie hatte eindeutig herausgefunden, dass Piper ihn wollte, und deshalb beschlossen, ihn für sich zu erobern. Sie hatte ein krankes Gefühl in der Magengrube gespürt, als sie Pippa beobachtete, wie sie den Raum zu Weston durchquerte und ihren Charme einsetzte. Das erste Mal, als der stellvertretende Kommandant ihre Schwester anlächelte, hatte ihr Herz gebrochen, und sie hatte akzeptiert, dass es das war. Kurz darauf hatte sie sich nach Greer versetzen lassen.

      Jetzt war sie auf dem Rückweg, und die Umstände hatten sich wieder geändert. Sie weigerte sich, sich der Hoffnung hinzugeben, dass sie vielleicht endlich seine Aufmerksamkeit erregen würde. Diese Gelegenheit war vorbei, und es war ihr ohnehin egal, ob sie es tat oder nicht. Er war der Ehemann ihrer Schwester gewesen, und ungeachtet von Pippas Motiven, sich Weston zu nähern, mussten sie eine solide Ehe geführt haben, denn sie hatte acht Jahre gedauert. Sie sollte an nichts anderes denken, und schon gar nicht sich der Fantasie hingeben, endlich die Aufmerksamkeit Westons zu erregen. Es wäre unangemessen, es überhaupt zu versuchen.
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      Als der Transport einige Stunden später sein Ziel erreichte, streckte sie sich und ging mit ihrer Tasche in der Hand von Bord. Piper verbrachte einen Moment damit, den Andocksektor anzustarren, beeindruckt von der Anzahl der Menschen, die sich durch den Sektor bewegten. Die Station war seit ihrem Bau vor zwei Jahrzehnten schon immer ein Knotenpunkt für die Koalition gewesen, hatte aber in den letzten vier Jahren deutlich an Bedeutung gewonnen.

      Als sie sich vorsichtig den Gang entlang bewegte, konnte sie nicht aufhören, um sich herum zu starren. Sie sah mehrere Arten von Außerirdischen, die sie noch nie zuvor gesehen hatte. Einige davon konnte sie identifizieren, weil sie über sie gelesen hatte, aber die meisten waren neu für sie. Sie schienen alle in Eile zu sein und ein Ziel vor Augen zu haben. Das erinnerte sie daran, dass sie das auch hatte, und sie hörte auf, die Menschen um sie herum anzugaffen, um sich darauf zu konzentrieren, geradeaus zu gehen.

      Kaum hatte sie das Ende des Ganges erreicht und den Empfangsraum betreten, da erblickte sie Weston. Sie stoppte und stolperte, aber sie fing sich auf, bevor er sich nähern konnte. Sie sammelte sich, oder versuchte es zumindest, und glättete ihr langes, dunkles Haar. Irgendwie schaffte sie es, ein fahles Lächeln aufzusetzen. "Es ist schön, dich wiederzusehen." Das war es aber nicht, nicht unter diesen Umständen und nicht unter den letzten, unter denen sie ihn gesehen hatte.

      Er überraschte sie mit einer leichten Umarmung. "Willkommen auf der Olympus-Station."

      "Ich war schon einmal hier", sagte sie leise.

      Er nickte. "Bei Wesleys ... Trauerfeier." Der alte Schmerz vertiefte für einen Moment die Falten in seinem Gesicht.

      Piper nickte und widersetzte sich kaum dem Drang, die Hand auszustrecken und angesichts seiner anhaltenden Trauer eine tröstende Hand anzubieten. "Ja, das auch, aber ich war früher hier stationiert. Ich habe hier eine Zeit lang gelebt, bevor ich zur Akademie ging. Damals, als der Admiral noch hier war, und dann habe ich einige Monate im Aquaponiksektor gearbeitet, bevor ich nach Greer wechselte."

      Seinem leeren Gesichtsausdruck nach zu urteilen, war es offensichtlich, dass er sich nicht mehr erinnerte, aber sie war nicht überrascht. Sie war damals zu schüchtern gewesen, um den schneidigen Kommandanten zu beeindrucken, und selbst dann hatte sie dazu tendiert, sich im Hintergrund zu halten. Sie war eher ruhig und unauffällig, besonders im Vergleich zu Pippa nach ihrer umfangreichen plastischen Operation.

      Er nickte wieder. "Verzeih mir, aber ich hatte es vergessen."

      Sie zuckte mit den Schultern. "Was machen wir jetzt, Weston?"

      "Ich lasse dein Gepäck auf dein Zimmer bringen, und wenn du bereit bist, wartet Gretel bereits auf dich."

      Sie war nicht ganz überrascht, dass sie direkt über den Grund ihres Kommens sprechen mussten, aber es war trotzdem etwas beunruhigend. Erst als sie die Krankenstation betrat und sich dem Bett ihrer Schwester näherte, wurde ihr die Ungeheuerlichkeit dessen, was sie vorhatte, vollends bewusst. Ihr Blick fiel auf Pippas sanft gerundeten Bauch, und sie schluckte einen dicken Kloß im Hals, als ihr klar wurde, dass es ihr Bauch sein würde, wenn sie das nächste Mal aufwachte.

      Irgendein sentimentaler Drang veranlasste sie, ihrer Schwester die Hand auf die Stirn zu legen. Pippa fühlte sich kühl an, als ob sie schon dabei war, die Welt zu verlassen. Sie vermutete, dass dies nicht allzu weit von der Wahrheit entfernt war, als sie beim Zurücktreten ihre Schultern streckte und ihre Hand wieder auf die Seite fallen ließ. "Ich bin bereit."

      "Danke." Weston drückte ihre Schulter auf beruhigende Weise. Sie redete sich ein, dass sie bei seiner Berührung nichts anderes als Wärme seiner Hand spürte. Es verursachte mit Sicherheit keine Funken, die in diesem höchst unpassenden Moment durch sie hindurchschossen.

      Sie wandte sich von ihm ab, um Gretel ins Gesicht zu sehen. Sie war eine große, schwarze Frau mit stark gewellten, lila gefärbten Brauen und passend gefärbten Haaren, von denen die eine Hälfte kurz geschnitten war und die andere Hälfte in Locken auf ihre Schulter fiel. Das musste die aktuelle Mode sein, obwohl sie nicht überrascht war, dass sie damit nicht vertraut war. Sie waren alle zu beschäftigt – und isoliert – auf Greer, um solchen Trends in der Regel zu folgen.

      Nach einer kurzen Einführung führte Gretel sie in eine Nische, damit sie aus ihrer Reiseausrüstung schlüpfen und einen Kittel anziehen konnte, der den Großteil ihrer Kurven verdeckte. Weston war immer noch da, und sie hatte das Gefühl, trotz der mehr als adäquaten Abdeckung nackt vor ihm zu stehen.

      Als Weston in die Nische ging, kam Gretel und legte eine Hand auf ihre Schulter, um sie zum Bett zu führen. Piper kletterte ins Bett und legte sich hin, schloss die Augen, als eine hauchdünne Decke über ihr erschien. Eine kühle Brise wehte ihr ins Gesicht und hatte den schwachen Duft von Birnen mit einer darunter liegenden Bitterkeit, die an Mandeln erinnerte.

      "Atme einfach tief ein. Bleib ruhig und versuche nicht, den Drang zu schlafen zu bekämpfen."

      Gretels beruhigender Ton half ihr, sich so viel schneller zu entspannen, und Piper blinzelte nur ein paar Mal mit den Augen, bevor die Dinge verschwommen wurden.

      Ihre Augen waren fast geschlossen, als sie einen Lärm hörte. Sie schlug sie für einen Moment auf und versuchte, sich zu konzentrieren. Jemand schrie, dass dies ein nicht autorisierter Vorgang sei. Sie konnte nur mitbekommen, wie Weston der Person, die sich beschwerte, versicherte, dass der Admiral den Papierkram für die Genehmigung vorantreiben würde. Sie hörte nichts mehr, als sie einschlief.
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        * * *

      

      Piper erwachte mit einem leicht verschwommenen Kopf und einem allgemeinen Gefühl des Unbehagens, das von ihrem Unterleib ausging. Sie stöhnte und versuchte, sich zu strecken, und einen Moment später war Gretel bereits zur Stelle. Der hauchdünne Schleier war verschwunden, und sie konnte sich konzentrieren, nachdem sie mit den Augen geblinzelt hatte. "War es erfolgreich?" Ihre Stimme klang hart und rau.

      "Ja, das war es." Gretel nahm ihre Hand und führte sie zu ihrem eigenen Bauch. "Du bist jetzt schwanger."

      Pipers Augen weiteten sich, als sie die weichen Konturen ihres Bauches spürte. Sie war nicht so rund wie Pippa, aber ihr Körper hatte keine Gelegenheit gehabt, sich an den wachsenden Fötus anzupassen oder sich zu erweitern. Plötzlich überspülte sie eine Welle der Übelkeit, und starke Arme zogen sie hoch, als sie zu würgen begann.

      Gretel hielt eine Schüssel für sie, und sie leerte den Inhalt ihres Magens, bis nichts mehr übrig war. Langsam senkten die sanften Hände ihren Rücken auf den Tisch, und sie schaute auf, um Weston über sich stehen zu sehen. Sie hatte nicht erwartet, dass er bereits hier war. "Warst du während des gesamten Eingriffs hier?"

      Er nickte. "Natürlich war ich das. In Anbetracht dessen, was du für Pippas Baby tust, war das das Mindeste, was ich tun konnte."

      "Wer war der Mann, der da vorhin rumgeschrien hat?" Piper nahm dankbar einen Schluck Wasser aus dem von Gretel angebotenen Becher.

      "Baxter Frink, der Vertreter des Reproduktionsausschusses der Koalition, der hier auf der Station stationiert ist", sagte Weston in einem wahrscheinlich neutralen Ton, aber seine Abneigung war deutlich zu spüren..

      "Ich glaube ..." Eine weitere Welle der Übelkeit überkam sie, bevor sie den Gedanken verbalisieren konnte, und Weston hob sie wieder sanft an. Sie versuchte, sich zu übergeben, aber es gab nichts mehr, was sie noch hätte erbrechen können.

      "Können Sie ihr etwas geben?", fragte Weston und klang verärgert.

      Gretel schüttelte den Kopf. "Nein, tut mir leid. Ich habe ihr Medikamente gegen die Übelkeit gegeben, aber besser wird es nicht werden. Ihr Körper muss sich auf einen plötzlichen Hormoneinfluss einstellen. In einer herkömmlichen Schwangerschaft würden sie sich über einen Zeitraum von Wochen allmählich aufbauen, bevor sie um die zehnte Schwangerschaftswoche herum den Höhepunkt erreichen. Bei einer Leihmutter wie Piper überschwemmen diese Hormone sofort ihren Körper. Ich musste ihr sogar Hormone spritzen, um sicherzustellen, dass sie genug im Blut hatte, um die Schwangerschaft zu erhalten."

      Sie blickte von Weston weg, um auf Piper herabzusehen, und ihr Ausdruck war sympathisch. "Du wirst dich noch mindestens ein paar Wochen lang lausig fühlen, bis du dich daran gewöhnt hast. Da kann ich leider nicht viel tun, um zu helfen. Mach es dir bequem, iss, wenn du kannst, und lass dich nicht zu sehr stressen."

      "Sicher, kein Problem", sagte Piper, als sie ein weiteres Würgen spürte. Ihr Körper befand sich plötzlich im Krieg mit sich selbst, oder so fühlte es sich an. In der Vergangenheit hatte sie Frauen beneidet, die zur Fortpflanzung berechtigt waren, aber im Moment empfand sie keinen Neid. Sie fühlte sich geradezu verstimmt und vielleicht sogar verletzt durch den winzigen Fremdling in ihrem Körper.

      Es war erstaunlich, wie schnell sich ihre Emotionen veränderten, und sie fragte sich kurz, ob das auf die Hormone zurückzuführen war. Denn schon einen Moment später änderten sich ihre Gefühle um einhundertachtzig Grad, als Gretel ihr einen Ultraschall auf dem Bildschirm zeigte. Es war ein kleiner Klecks beweglicher Teile, aber es war eindeutig ein menschliches Kind. Eine Welle mütterlicher Instinkte überspülte sie, und sie legte eine Hand auf ihren geschwollenen Bauch. "Das ist erstaunlich."

      "Das ist es ganz sicher."

      "Es ist ein Mädchen?", fragte Weston. Er klang begeistert.

      Gretel nickte. "Und sie wächst in dir heran, sie ist von dir abhängig, Piper. Sei nicht beunruhigt, wenn du nicht sofort eine Bindung spürst, oder wenn du das Gefühl hast, dass dir diese Schwangerschaft von außen aufgezwungen vorkommt. Alles ist so schnell passiert, und du hattest noch keine Gelegenheit, dich an etwas zu gewöhnen, nicht einmal an den emotionalen Aspekt."

      Piper schätzte die beruhigenden Worte, denn sie brauchte sie. Es war ehrfurchtgebietend, den Ultraschall des kleinen Wesens in ihr zu sehen, aber das führte nicht zu einer unmittelbaren Akzeptanz der Schwangerschaft. Es fühlte sich immer noch nicht echt an, auch wenn ihr Bauch nun dicker war und damit bewies, dass sie ein neues Leben in sich trug.

      Danach beobachtete Gretel sie noch eine Weile, bevor sie sie mit Weston entließ. Sie kletterte vorsichtig und von ihm unterstützt aus dem Bett. Sie konnte nicht anders, als einen Blick auf das Bett zu werfen, in dem ihre Schwester gelegen hatte. Es war jetzt leer, und sie warf ihm einen fragenden Blick zu.

      Er schüttelte den Kopf. "Sie starb trotz der lebenserhaltenden Maßnahmen mitten in der Prozedur. Gretel konnte das Kind gerade noch herausholen, bevor Pippas Versagen katastrophale Auswirkungen auf es hatte."

      Piper prüfte ihre Gefühle, fand aber nichts, was sie als Trauer bezeichnen konnte. Vielleicht ein winziger Anflug von Traurigkeit, aber vor allem fühlte sie einfach nur Erleichterung. Es war eine schreckliche Reaktion, die ihr Schuldgefühle machte, aber sie konnte nicht leugnen, dass sie sich ohne Pippa besser fühlte. Obwohl die letzten vier Jahre praktisch ein kalter Krieg waren, bedauerte sie nicht, dass es keine Wiederaufnahme der Terrorkampagne und des Schmerzes geben würde, die ihre Schwester ihr den größten Teil ihres gemeinsamen Lebens zugefügt hatte.

      Weston führte sie aus der Krankenstation und einige Korridore hinunter in einen Bereich, der eindeutig dem Personal vorbehalten war. Er hielt vor der Eingangstür inne und drückte einen Knopf. Einen Moment später öffnete sie sich, und er zeigte ihr an, dass sie hineingehen konnte. "Weißt du nicht, wie man die biometrischen Daten kalibriert?"

      Sie nickte. "Ich bin sicher, dass ich mich erinnere." Auf Greer kümmerte man sich nicht um solche Dinge, aber Greer war eine kleine, viel lockerere Station.

      "Bist du hungrig?"

      Sie wollte gerade sagen, dass sie nach all dem Erbrechen nichts essen wollte, aber plötzlich verkrampfte ihr Magen und gab ein Hungerknurren von sich, bevor sie antworten konnte. Ihre Augen weiteten sich, und sie sagte: "Ich verhungere. Wie ist das bei all dem Erbrechen passiert?"

      Er zuckte die Schultern. "Ich bin mir nicht sicher, aber ich erinnere mich, dass Pippa auch nach dem Erbrechen manchmal einen solchen Appetit hatte."

      Zu ihrer Überraschung schob er sie sanft nach innen und ging mit ihr in das Quartier hinein und ging direkt zum Synthikator. "Was möchtest du?"

      Sie war zu überrascht von seiner Anwesenheit in ihrem Zimmer und seiner offensichtlichen Absicht, Nahrung für sie zu synthetisieren, also zuckte sie nur mit den Schultern. "Irgendetwas."

      Sie setzte sich an den Tisch, beobachtete Weston. Sie versuchte, dies diskret zu tun. Sie hatte nie erwartet, dass er sich selbst zum Abendessen mit ihr einlud, geschweige denn, dass er es für sie machen würde. Wenn er bei ihren Begegnungen weiterhin so zupackend sein würde, müsste sie sich sehr zusammenreißen, um nicht den Emotionen nachzugeben, die sie nicht fühlen sollte.
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        * * *

      

      Als Weston am Synthikator arbeitete, fragte er sich, was er in dem für Piper reservierten Quartier zu suchen hatte. Sein Plan war gewesen, sie hereinzulassen und ihr zu sagen, dass er auf der anderen Seite des Flurs war, falls sie etwas brauchte. Das war der sicherste Weg, mit der Situation umzugehen. Er hatte geplant, Piper aufgrund ihrer Verbindung zu Pippa so wenig wie möglich zu belasten.

      Er hatte aber nicht erwartet, dass sie so attraktiv aussehen würde. Wahrscheinlich hatte sie schon vor Jahren so ausgesehen, als er sie das letzte Mal gesehen hatte, aber er war damals so voll und ganz mit den Gedanken an seinen kürzlich verstorbenen Sohn beschäftigt gewesen und hatte es nicht bemerkt. Er hatte damals kaum die Anwesenheit von irgendjemandem bemerkt. Aber jetzt bewunderte er sie und schätzte die süßen Kurven ihres Körpers.

      Er glaubte nicht, dass es nur daran lag, dass er nun fast sieben Jahre lang im Zölibat lebte – außer in der einen Nacht, in der Pippa behauptete, er hätte sich betrunken und sie zum Sex mit ihm gezwungen, was dazu führte, dass das Baby gezeugt worden war. Diese Geschichte kaufte er ihr immer noch nicht ab, denn obwohl er an diesem Abend bei einer offiziellen Veranstaltung getrunken hatte, hatte er nur ein einziges Glas Wein getrunken. Wenn ihn nicht jemand unter Drogen gesetzt hatte, gab es keine plausible Erklärung dafür, warum er sein Gedächtnis verloren und sich so schrecklich verhalten hatte.

      Er versuchte, nicht darüber nachzudenken, als er sich an Piper wandte und ihr ein Tablett mit verschiedenen Speisen überreichte, von denen er hoffte, dass sie ihren gereizten Magen erfreuen würden. "Wesley mochte das hier, wenn er Bauchschmerzen hatte."

      Ihr Gesicht wurde für einen Moment sanfter, aber da war eine scharfe Linie der Trauer, die ihren Mund teilte und an den Lippenwinkeln hinunterzog. Sie streckte die Hand aus, um sie zögernd auf ihn zu legen, bevor sie sich schnell wieder zurückzog. "Ich hatte nie wirklich die Gelegenheit, dir zu sagen, wie leid mir Wesleys Tod tat."

      Weston räusperte sich und schluckte den vertrauten Klumpen im Hals, der immer kam, wenn er an sein Kind dachte. "Danke. Wenn ich mich recht erinnere, war Pippa nicht sehr gastfreundlich, und ich hatte keine Gelegenheit, viel zu sagen.“ Er hatte den Streit zwischen den beiden zwar wahrgenommen, aber war zu sehr in Trauer versunken, als dass er zu diesem Zeitpunkt versuchen konnte, irgendwelche Reibereien zwischen den Schwestern zu lösen.

      Er drehte sich wieder zum Synthikator um, um sich auch eine Portion Essen zu machen, bevor er sich zu ihr an den Tisch setzte. Sie sah erschrocken aus, aber er versuchte, es nicht persönlich zu nehmen, und lächelte kurz. "Wir sollten uns wohl besser kennen lernen, meinst du nicht?"

      Sie öffnete den Mund, als wollte sie etwas sagen, schloss ihn aber wieder und begnügte sich stattdessen mit einem Schluck von ihrem Getränk. Er fragte sich, welcher Gedanke, den sie nicht äußern wollte, ihr in den Sinn gekommen war. Sie zuckte nur mit den Schultern.

      Er schnitt in sein synthetisches Steak, während sie vorsichtig an der klaren Brühe nippte. "Was hast du auf Greer gemacht?"

      "Ich bin eine Exobotanikerin, und Greer ist darauf spezialisiert, gefährdete und ausgestorbene Pflanzen aus der ganzen Galaxie zu züchten." Ihre braunen Augen strahlten vor Aufregung, als sie über die verschiedenen Pflanzen zu sprechen begann. In ihrem Ausdruck lag wahre Leidenschaft, die den unangenehmen Effekt hatte, dass seine Leiste vor Verlangen schmerzte, als sie über ihre geliebten Anjovian-Farne sprach.

      Weston versuchte, intelligente Fragen zu stellen, obwohl er sich nicht sicher war, ob er Erfolg damit hatte. Irgendwie verstrichen einige Minuten, bevor das Gespräch zwischen ihnen für einen Moment stockte. "Sobald du dich dazu in der Lage fühlst, kannst du in der Aquaponik arbeiten. Der Kommandant des Sektors freut sich auf die Zusammenarbeit mit dir. Du wurdest sehr empfohlen und hast sehr gute Referenzen."

      Sie errötete schwach. "Danke, dass Sie das sagen, Kommandant."

      "Ich denke, du solltest mich Weston nennen", sagte er sanft.

      Ihre Wangen erröteten. "Natürlich. Ich glaube, ich bin nur für einen Moment in den Arbeitsmodus gewechselt. Es ist schwierig, uns als ... Familie zu betrachten." In ihrem Tonfall war ein sehnsüchtiger Tonfall zu hören.

      Das jagte ihm einen Schauer über den Rücken, aber er warnte sich selbst davor, zu viel hineinzuinterpretieren. Ihnen fehlte eindeutig die Verbindung, aber das könnte mit Pippa und nicht mit ihm zu tun haben. Plötzlich, bevor er sich etwas Besseres vorstellen konnte, fragte er: "Warum sah Pippa so anders aus als du, Piper?"

      Ihr Gesichtsausdruck wurde kühl. "Warum fragst du sie nicht?" Sie blinzelte und sah einen Moment lang am Boden zerstört aus. "Es tut mir leid. Ich habe vergessen ..." Sie fuhr mit einem halben Schulterzucken fort. "Ich sollte wohl sagen, warum hast du sie nicht gefragt?"

      Weston hob seine Schulter. "Das habe ich einmal getan, aber sie machte klar, dass das etwas war, worüber sie nicht sprechen wollte."

      "Dessen bin ich mir sicher." Piper lehnte sich näher an ihn heran und zog mit einem Finger über ihre Wange.

      Zuerst war er sich nicht sicher, was sie tat, aber dann sah er die schwache Narbe. "Was ist passiert?"

      "Als ich sieben Jahre alt war, griff mich Pippa mit einem Laserskalpell an, das sie aus Mutters Medizinkoffer gestohlen hatte. Sie wollte mein Gesicht so verändern, dass ich nicht mehr wie sie aussah. Sie nahm es mir zutiefst übel, dass ich wie ihre Doppelgängerin aussah, und sie hasste mich, weil sie dachte, dass unser Vater mich mehr liebte. Ich bezweifle, dass das stimmte, aber das war es, was sie glaubte." Ihre Lippen wölbten sich zu einem möglicherweise reumütigen Lächeln, sie sah aber auch verbittert aus. "Mutter war mehr besorgt darüber, dass die Kalibrierung ihres Skalpells ruiniert wurde als über mein Gesicht. Aber sie war immer mehr mit ihrer Karriere als mit uns beschäftigt."

      Weston war entsetzt, aber nicht völlig überrascht. Er hatte im Laufe der Jahre einige von Pippas Wutausbrüchen gesehen und hatte einiges abbekommen. "Warum hast du die Narbe nie entfernen lassen?"

      Sie nahm sich einen Moment Zeit, um an ihrem Getränk zu nippen, bevor sie antwortete. "Sie ist eine Mahnung an mich selbst, ihr niemals zu vertrauen." Sie leckte sich die Lippen und schien ihre Gedanken zu sammeln. "Als wir volljährig waren und sie ihr Erbe erhielt, beschloss sie, ihr Gesicht so zu verändern, dass es nicht mehr wie meins aussah. Ich nehme an, sie entschied, dass ihr Gesicht ohnehin zu schlicht und gewöhnlich war, also entschied sie sich für exotisch und schön. Das Geld ermöglichte ihr das Aussehen, das sie wollte."

      Weston wusste es besser, als seine Meinung zu äußern, dass Pipers natürliches Aussehen weitaus anziehender war als Pippas perfekt geformtes Gesicht. Es war nicht nur ihr Gesicht, oder sogar ihre Kurven, sondern auch ihre Haltung. Sie war so viel entspannter, als Pippa es je gewesen war. Als jüngerer Mann hatte Pippas exotische Schönheit ihn kurzzeitig in ihren Bann gezogen, aber er fragte sich, wie sein jüngeres Ich Pipers stille Liebenswürdigkeit damals übersehen haben konnte. Auch wenn er es mit seinem seichten Geschmack in der Vergangenheit erklären konnte.

      Er hasste es, sie miteinander zu vergleichen, besonders da Pippa seine Frau gewesen war, aber sie kam in den Vergleichen immer wieder zu kurz. Sie war seit mindestens vier Jahren nicht mehr seine Frau gewesen, zumindest nicht in irgendeiner Form außer dem Namen nach.

      Der Sex mit ihr hatte kurz nach Wesleys erstem Geburtstag aufgehört, da sie sich immer weiter voneinander entfernt hatten, obwohl sie danach noch einige Jahre lang die Scharade eines gemeinsamen Schlafzimmers aufrecht erhielten – ein Schlafzimmer, das er so weit wie möglich vermieden hatte, indem er jeden Tag lange arbeitete und früh anfing. Nach Wesleys Tod war sie in ein separates Zimmer neben seinem Zimmer umgezogen, und sie hatte offenbar beschlossen, dass es keinen Grund gab, weiterhin etwas vorzumachen, wenn Wesley nicht mehr lebte.

      Er war sich sicher, dass sie viele Male untreu gewesen war, aber er spürte keine Wut über ihre Untreue. Er hatte sich nicht um eine Scheidung gekümmert, war zu beschäftigt und wirklich nicht fürsorglich genug, um den Anker um seinen Hals loszuwerden. Ihre Anwesenheit hatte ihn vor anderen Frauen geschützt, die sich für ihn interessiert hätten, wenn er alleinstehend war. Und sie schien kein Interesse an einer Scheidung zu zeigen. Sie mochte den Status der Frau des Stationskommandanten zu sehr, um diese Rolle aufzugeben, war er sich sicher.

      Als er erkannte, dass er die Stille zu lange andauern ließ und sie ihn seltsam ansah, fragte er: "Wie seid ihr später, nach dem Vorfall mit der Narbe, zurechtgekommen?"

      Ihre Augen glitten für einen Moment von seinen weg, und sie seufzte heftig. "Nicht gut. Wenn Pippa mir wehtun konnte, war sie entschlossen, es zu tun. Es war ein Spiel für sie, und das Schlimmste, was sie je getan hat, war mir wegzunehmen, was ..." Sie brach ab, ihre Haut wurde für einen Moment knallrot, als sie ihren Blick abwandte. Als sie ihn wieder anblickte, war ihr Ausdruck vorsichtig leer, aber er war sich sicher, dass das eine Maske war, um die Gefühle zu verbergen, die sie beschäftigten. Sie gähnte mit einem Hauch von Melodrama. "Ich bin wirklich müde, Weston."

      Er hatte nur etwa die Hälfte seiner Mahlzeit beendet, nahm aber den Hinweis gnädig an. Er stand auf und räumte die beiden Tabletts ab, stapelte sie im Demolekulator, bevor er sich zur Tür begab. "Ich bin auf der anderen Seite des Flurs, falls du etwas brauchst, Piper." Er hielt noch einmal an der Tür an. "Vergiss nicht, das Eingabefeld auf dich umzuprogrammieren."

      Sie nickte und gähnte wieder. Diesmal sah es echt aus, und er fühlte einen Hauch von Schuldgefühlen, weil er ihre Ruhepause verzögert hatte, auch wenn sie etwas zu essen gebraucht hatte. "Schlaf gut."

      Sie murmelte etwas, und er nickte, bevor er ging. Er stand einen Moment lang im Korridor, als sich die Tür hinter ihm schloss, und horchte, bis er auf der anderen Seite die Pieptöne hörte, die darauf hindeuteten, dass sie das Eingabefeld neu kalibrierte, um auf ihre Hand und den Iris-Scan zu reagieren. Er konnte nun gehen und musste nicht mehr um ihre Sicherheit sorgen. Er hatte keinen Grund zu vermuten, dass sie in Gefahr war, außer der Tatsache, dass die Station eine riesige Stadt war, in der ständig Menschen kamen und gingen – und einige dieser Menschen hatten böse Absichten.
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        * * *

      

      Weston wollte gerade zu Bett gehen, als er einige Stunden später ein Signal der Tür hörte. Er ging zur Tür und öffnete sie mit seiner Handfläche. Seine Augen weiteten sich beim Anblick von Piper, die auf der anderen Seite stand. Er trat zur Seite, damit sie hineinkommen konnte, und fragte sich, warum sie nur im Bademantel in sein Quartier kam. Vielleicht hatte sie darunter etwas angezogen, aber das war nicht zu erkennen.

      Sein Herz klopfte einen Moment lang, als er darüber nachdachte, dass sie vielleicht da war, um ihm eine ganz andere Art und Weise von Trost zu spenden. Er war hin- und hergerissen zwischen seinem Wunsch zu akzeptieren und dem Anstand, der ihn in den letzten sieben Jahren mit einer untreuen Frau treu geblieben war. Es war ungehörig, seinen Zölibat mit ihrer Schwester zu brechen, nicht wahr? "Was kann ich für dich tun?" Er bereitete sich auf eine sanfte Ablehnung vor, zumal er sie nicht ablehnen wollte.

      Da beugte sie sich vor und machte deutlich, dass sie nicht hier war, um ihn zu verführen. Bevor er besser darüber nachdenken konnte, hob Weston sie auf, um sie auf die Couch zu setzen. "Was ist los?"

      Ihre Stirn war von Schweißperlen übersät, und sie zitterte. Ihre Haut war blass, aber klamm, und sie fühlte sich klamm an. "Ich weiß es nicht, aber ich fühle mich seltsam."

      Er beeilte sich, Gretel anzurufen. Einen Augenblick später füllte ihr Gesicht den Bildschirm an seinem Handgelenk aus, und sie sah aus, als war sie ebenfalls dabei ins Bett zu gehen. "Ich brauche Sie in meinem Zimmer, Gretel." Zu ihrer Ehre protestierte sie nicht, noch stellte sie irgendwelche Fragen. Sie nickte einfach und legte auf, und er wusste, dass sie in Kürze hier sein würde.

      Während er wartete, kniete er sich neben Piper, schob ihr die Haare aus dem Gesicht und tupfte ihre Stirn mit einem Tuch ab, während sie auf die Ankunft der Ärztin warteten. Er fühlte sich mies, dass er ihr das antat, und er überlegte kurz, ob er vorschlagen sollte, das Experiment zu beenden.

      Da dies den Verlust von Pippas Kind bedeuten würde, hielt er sich zurück. Er war vielleicht nicht der Vater – er würde sogar ernsthaft Geld darauf setzen, dass er es nicht war –, aber er konnte den Gedanken nicht ertragen, dass das arme Kind sterben musste, wenn es eine Chance gab, es zu retten. Obwohl es Pippas Kind war, war es immer noch ein sich entwickelndes Leben, und nachdem er Wesley verloren hatte, konnte er nicht tatenlos zusehen und zulassen, dass dies einem anderen Kind zustieß, wenn es eine Möglichkeit gab, das Kind zu retten.

      Es sei denn, es würde Pipers Gesundheit gefährden. Dann würde er nicht zögern, die Beendigung der Schwangerschaft vorzuschlagen.

      Gretel kam einen Moment später an, und sie sah aus, als ob sie von ihrem Quartier zu seinem gelaufen war. Er autorisierte den Computer, ihr den Zutritt zu gestatten, und sie platzte mit einer Tasche in der Hand herein. Sie kam direkt zu ihnen und schob Weston mit ihrer Hüfte sanft zur Seite, sodass sie an der Stelle knien konnte, an der er sich befunden hatte. Sie fuhr mit einem Scanner über Pipers Gesicht und ihren Körper und verbrachte einen Moment damit, ihren Bauch und den unteren Bereich abzutasten.

      "Verliere ich es?" Piper schien von dieser Vorstellung entsetzt zu sein.

      Diese Reaktion beruhigte ihn, als er ihre Hand nahm. "Wenn das so ist, weiß ich bereits den Versuch zu schätzen."

      Als ihr Gesichtsausdruck etwas ruhiger wurde, sprach Gretel mit beiden. "Sie scheint sich gut einzugewöhnen. Es sind die Anpassungsprobleme." Sie drehte sich um, um ihn anzuschauen. "Ich schlage vor, sie in der Nähe zu behalten, Kommandant. Ich sehe im Moment keinen Grund zur Sorge, aber Frau Marston wird sich zumindest für ein paar Tage und wahrscheinlich ein paar Wochen schrecklich fühlen. Wenn Sie in der Nähe sind, können Sie ihr den Prozess erleichtern. Verwöhnen Sie sie, so gut es geht."

      Er atmete erleichtert aus. "Das kann ich sicher tun, Gretel."

      Gretel wandte ihre Aufmerksamkeit auf Piper. "Ich weiß, du fühlst dich schlecht, aber das geht vorbei. Gib einfach dein Bestes, um es auszuhalten, und halte dich an die gleichen Regeln wie vorher – viel Ruhe und wenig Stress. Iss etwas, wenn du es verträgst."

      "Weston hat mich bereits versorgt", sagte sie mit leicht zitternden Lippen. Ihr Blick war voller Wärme, als sie in seine Richtung blickte.

      Sie ließ sein Herz rasen und schickte Wärme spiralförmig durch seine Brust. Etwas an ihrem Anblick war bezaubernd, auch wenn er bezweifelte, dass sie dies beabsichtigte. Sie fühlte sich offensichtlich zu schrecklich, um an etwas anderes als ihren körperlichen Zustand zu denken. Und seine Gedanken sollten sich auch darauf konzentrieren.

      Gretel verließ sie kurze Zeit später, und er kehrte zur Couch zurück, um sie hochzuheben. Als sie protestierte, runzelte er die Stirn. "Sie sagte, du sollst dich ausruhen, und ich bin durchaus in der Lage, dich zu tragen."

      Sie runzelte die Stirn und schaute zweifelnd. "Ich bin zu schwer."

      Er konnte sich ein Lachen nicht verkneifen. "Du kommst mir wie eine Feder vor." Er ignorierte ihren skeptischen Blick, weil er ihr die Wahrheit sagte – es fühlte sich unglaublich an, sie zu halten, aber sie war sicherlich keine Art von Gewicht, mit dem er nicht umgehen konnte –, und trug sie durch den Flur. Ohne darüber nachzudenken, ignorierte er Pippas Zimmer und ging direkt zu seinem, legte Piper auf sein Bett und zog die Decken über sie.

      Er wollte sie auf die Stirn küssen, wandte sich aber im letzten Moment ab und hoffte, dass sie das unangenehme Zögern nicht bemerkt hatte. Er räusperte sich. "Ruh dich aus und lass mich wissen, wenn du etwas brauchst." Auf ihr zögerliches Nicken hin drehte er sich um und verließ den Raum, wobei er die Tür leicht offen ließ, damit er sie hören konnte, wenn sie ihn mitten in der Nacht rief.

      Er ging an Pippas Zimmer vorbei. Er konnte nicht einmal daran denken, dort zu schlafen, während all ihre Sachen noch im Raum waren, und ging zur Couch und streckte sich auf ihr aus. Sein Kopf war voller Gedanken, und der Schlaf ließ lange auf sich warten, als er nach Hilferufen lauschte, die aber nie kamen.
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      Sie war offensichtlich in seinem Zimmer, aber warum? Als er sie durch den Flur getragen hatte, hatte sie auch ein anderes Zimmer gesehen. Es gehörte definitiv einer Frau und war ein völliger Kontrast zu der männlich geprägten Einrichtung um sie herum. Piper konnte es nicht mit Sicherheit wissen, aber sie schloss daraus, dass es Pippas Zimmer war. Warum hat er sie nicht dorthin gebracht? Sie war froh, dass er es nicht getan hatte, da sie nicht von den Sachen ihrer Schwester umgeben sein wollte, aber es war definitiv beunruhigend, im Bett des Kommandanten zu liegen.

      In dem Bett, das so sehr nach ihm roch, dass sie sich tiefer in die Decke hinein kuschelte und leise stöhnte. Sein Duft umgab sie, verführte ihre Sinne, und es war fast so, als würde er sie in seinen Armen halten.

      Versuchte er zu verbergen, dass sie getrennte Schlafzimmer gehabt hatten? Wenn ja, warum sollte er sich die Mühe machen? Piper dachte deshalb wahrscheinlich nicht weniger an Pippa, als sie es bereits tat, und obwohl sie vielleicht vor Neugierde starb, mehr über den Zustand ihrer Ehe zu erfahren, würde sie niemals eine solche Frage stellen. Sie hätte nicht einmal gefragt, warum sie getrennte Schlafzimmer hatten, wenn er sie in Pippas Zimmer gebracht hätte.

      Sie versuchte, nicht an ihn zu denken, aber dann wanderten ihre Gedanken wieder zu ihm. Mit seinem Duft in der Nase und in sein Bett gekuschelt, konnte sie der Fantasie nicht
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